
„Wenn man Italien verstehen w i l l , sollte man den Baedecker weglegen 
u nd Theologie studieren", sagt der italien ische Journalist Beppe 
Severgnin i. Tatsächlich ist der italien ische Umgang m it Religion oft 
n icht leicht zu verstehen. Kirchengeschichte u nd Papstgeschichte 
allein lösen die Rätsel noch n ich t. Don Camillo ist doch eher das Pro-
dukt literarischer Phantasie als Abb ild der W irk lich keit . 

Die Frage nach dem Religiösen i n der italien ischen Gesellschaft der 
Moderne, nach der Bedeutung des Christentums katholischer Konfes-
sion wir d i n It alien breit d iskut iert. Im m erh in war u nd ist die italie-
nische Bevölkerung i n ih rer überwält igenden Mehrheit ja katholisch. 
Aber was ist dam it eigent lich ausgesagt? Was bedeutet es für die po-
lit ischen Ideen, für die Gesellschaftsentwürfe u nd für die „nat ionale 
Ident ität" der Italiener? Die Beit räge dieses Buchs spannen den Bogen 
von der italien ischen Nationalstaatsbewegung i m 19. Jahrhundert bis 
i n die Jahre des Wiederaufbaus nach dem Zweiten Welt kr ieg u nd 
der großen Säkularisierungsdebat ten der frühen Siebziger Jahre. Sie 
gehen der Frage nach, wie i m öffent lichen Diskurs Italiens Religion 
und Polit ik, Staat u nd Kirche, religiöser Glauben u nd ziviles Bürger-
ethos zueinander i n Beziehung gesetzt wurden. Die Aufsätze gelten 
den italien ischen Wort führern der Debatten ebenso wie den sozialen 
Organisat ionen u nd St rukturen und werden ergänzt durch vier Por-
t raits prom inen ter In tellektueller u nd Polit iker, die je auf ih re Weise 
versucht haben, die machtvolle Präsenz des Katholizismus in Italien 
ku lt u rell zu deuten und religiös u nd polit isch zu handhaben. 

Der Historiker Francesco Traniello hatte bis zu seiner Emerit ierung im 
Jahr 2008 den Lehrstuhl für Neueste Geschichte und Zeitgeschichte an 
der Universität Tu r in inne. I n Tu r in gehört er auch der Akademie der 
Wissenschaften an. Er ist Gründer und Herausgeber der geschichtswis-
senschaftlichen Zeitschrift „Contemporanea". 


